
delegieren, die ſich im Amte olgen Fehlt ein Generalvikar oderDelegierter oder ind auch dieſe durch Gefangenſcha t, Verbannungoder Unfähigkeit verhindert, wählt das Kathedralkapitel einen
Vikar, der die Diözeſanregierung mit der Gewalt eines Kapitelvikars
übernimmt. Wer auf irgend eine der eſagten Weiſen die iözeſan⸗regierung übernommen hat, muß ogleich den Apoſtoliſchen Stuhl
hievon verſtändigen. ſt der ſchof exkommuniziert, interdiziert0d  C ſuspendiert, o muß der Metropolit oder un deſſen Ermanglungder älteſte Suffraganbiſchof an den berichten, damit dieſerFürſorge treffe (can 429) In dieſem letzteren Falle hat alſo das
0  Ite keine Jurisdiktion, ebenſo nicht der Generalvikar, da mit
der Verhinderung der
vikars behindert iſt flichen 65  (V.  Urisdiktion auch die des General⸗

Gehilfen des Biſchofs
ſind gewiſſermaſſen auch die eéekane! (Can 445—450). Dieſelbenwerden vom Biſchofe 12  E und aben in threm Bezirke ein gewiſſe

2Aufſichtsrecht ber den Klerus und die Seelſorge. Vom Biſchofekönnen ſie 20 nutum Abgeſetzt werden CT die Befugniſſe der
Dekane entſcheidet die Provinzial⸗ oder Diözeſanſynode oder auchder Biſchof Die Dekane müſſen den vom Biſchofe feſtgeſetzten
Zeiten ihre Bezirke viſitieren und die Bezirkskonferenzen abhalten
(vgl C.  — 131 Wenigſtens einmal im Jahre ſoll der Dekan dem
Ordinarius ber den Zuſtand ſeine Bezirkes Bericht erſtatten.

Auch einzelne Pfarrer nehmen der Diözeſanregierung
irgendwie teil, und zwar, wie erwähnt Urde, als Synodalexamina⸗
toren und Pfarrerkonſultoren. Im allgemeinen aber können die Pfarrer(von welchen CA.  — 451—470 die ede iſt), nicht als Regierungs⸗
Organe der Diözeſe betrachtet werden; ſie Aben lediglich die ſchwere
und verantwortungsvolle Pflicht, di Seelſorge mn A bhängigkeitvom Biſchofe auszuüben.

Der dritte rden des Franziskus von Aſſiſi.
Eine hiſtoriſch⸗kritiſche Unterſuchung von Fidentius en TINE F. M.

Keiner, der den Bewegungen unſerer Zeit auf religiöſem
Gebiete nahe ſteht, Ird 68 bezweifeln können, daß der dritte Orden
des heiligen Franziskus eine gebührende Berückſichtigung bean⸗
ſpruchen darf un einer heologiſch⸗praktiſchen Zeitſchrift Und wer 3

auch nur Eimn enig vertraut iſt mit den vielen unrichtigen Auf
faſſungen, ſich hinſichtlich des ritten Ordens bei vielen tief
eingewurzelt aben, wird geſtehen müſſen, daß ES vor Em darauf

Der ame Dekan ſtammt aus der Benediktinerregel (Reg. Bene-
dieti Cap 21 und bedeutet eigentlich Aufſeher über zehn Mön

Es ſeien hier die wichtigſten Quellen und Literatur geführt,deren V.  Titel in gekürzter Form oft In 35 ö Artikel
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Ei Ut
nur die ES titut dur die tü vieler

underte erprobt und imm.u fefirur, dure di  ter gewurzelt, rmnen  von vielen noch nicht
klar erkannt ird Wenn wir die Bekanntſ90 mit ihm nun etwas
anbahnen moichten, ergibt ſich kein beſſere Mittel als eine kritiſche
Erörterung ber ſeine Auch zur Hebung der Tätigkeit
es dritten Ordens nach innen und außen kann Eemn Rückblick auf die

Geſchichte erheblich beitragen. Endlich wird ES gerade die Geſchichte
begreiflich machen, warum die letzten Päpſte ˙ energiſch und in nie

örender Wiederholung die Belebung und Ausbreitung desEi

ute

nur all

aß dieſes

titut, durch die Stü

e vieler Ja

ſt

ö n

underte erprobt und immer feſ

ber gewurzelt, von vie

len noch nicht

klar erkannt wird. Wenn wir die Bekanntſ

chaft mit ihm nun etwas

anbahnen mö

chten, ergibt ſich kein beſſeres Mittel als eine kritiſche

Crörterung über ſeine Geſchichte. Auch zur Hebung der Tätigkeit

es dritten Ordens nach innen und außen kann ein Rüclblick auf die

Geſchichte erheblich beitragen. Endlich wird es gerade die Geſchichte

begreiflich machen, warum die letzten Päpſte ſo energiſch und in nie

aufh

örender Wiederholung die Be

—

lebung und Ausbreitung des

dritten Ordens betonten.

In den ſchon ſeit e

inigen Jahrzehnten von Katholiken ſowohl

wie von

Nichtkatholiken ſo eifrig betriebenen franziskaniſchen Stu⸗

dien wurden insbeſ

ondere auch die Anfänge des dritten Ordens

wiederholt unterſucht, weil dies für die Erfaſſung der franziskaniſchen

Bewegung überhaupt von einſchneidender Bedeutung iſt. Wir woll

darum auch auf die Anfänge und die Entwicklung im 13. Jahr⸗

hundert beſonderes Gewicht legen. Nachdem wir dann die Geſchichte

der nächſtfolgenden Jahrhunderte als Verbindungslinie geſtreift

0

ben,

Bedeutung, wieder ausführlicher berichten.

„werden wir über die neueſte Zeit, wegen der niatiſche“

J. Man möchte vielleicht meinen, daß

ein dritter Orden bis au

den etwas ganz war.

ö I. Quellenmaterial: 4. U. Sbaralea. Bullarium Franeiscanum

R. R. P. P., Romae 1759 ss. (ſpäter fortgeführt von C. Eubel, Romae 1898 ss.)

„Quaracchi (bei Florenz)

C. Eubel, Bullarii Franeiscani Epitome

1908 (hierin werden gelegentlich auch wichtige Ergänzungen und Verbeſſe

rungen geboten); Paul Sabatier (Proteſtant), Regula antiqua fra

trum et sororum de Poenitentia, Paris 1901 (in dem Sammelwerke: Opus⸗

cules de critique historique I); eine unbedeutend abweichende andere Les⸗

art der Regula antiqua bietet L. Lemmens in der Zeitſchrift

Franciscanum Historicum, Quaracchi VI (1913) 245 ss.

dehidum

is Seraphicus 11.

II. Spezialliteratur: D. de Gubernatis, Orb

Lugduni 1685, 783 ss. (hier ſind die Unterſuchungen Waddings in ſeine

Annales Minorum, verarbeitet); K. de Cipressa, Regula sive modus vi-

vendi Fratrum de poenitentia

„Romae 1865; K. Müller (Proteſtant),

Die Anfänge des Minoritenordens und der Bußbruderſchaften, Freiburg

1885; Hilarius Parisiensis, Liber Tertü Ordinis

„Genève 1888;

P. Mandonnet, Les origines de P'Ordo de poenitentia, Fribourg 1898

sect. histor.); Idem, Les rĩgles et 1

(Compte rendu du Congrès

Paris 1902 (in: Opus

gouvernement deé Pordo de poenitentia au 13 siècle,

t

cules de critique historique I); W. Goetz (Proteſta

1) in: Zeitſchrif

Kirchengeſchichte XXIII (1902), 97107; K. Mü

ler, ebd. 496—524

54

Stein, Tertius Ordo Franciscalis (disquisitio canonica), Amstelodami 191

III. Zur allgemeinen Orientierung ſei

hingewieſen auf: M

Heimbucher, Die Orden und Kongregationen d

er

katholiſchen Kirche II

Paderborn 1907, 489 ff.; H. Holzapfel, Hand

buch der Geſchichte des

Franziskanerordens, Freiburg i. Br. 1909, 660 ff. — Eine Zuſammenſtellung

der einſchlägigen Li

XIV, 643-44.

teratur 1 er, in: The Catholie
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B. P. B., Romae 1759 88 ſpäter fortgeführt von Abel, Romae 1898 88.)
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1908 (hierin werden gelegentli auch wichtige Ergänzungen und erbeſſe
rungen geboten); Paul Sabatier (Proteſtant), Regula antiqua fra
trum t sorOrum de Poenitentia, Paris 1901 (in dem Sammelwerke: Opus⸗
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Widerſpricht aber den Tat—— achen, und man muß ausdri lich betoönen,
ſeiner Vorgeſchichte und 11daß man den dritten Orden ſtudiere n

erſcheinungen, denn gerade auf dieſe Weiſe ern nan ihn aus ſeiner
Zeit heraus verſtehen und hochſchätzen. S ergibt ſich zum Elſpie
daraus ſein Organiſationsbeſtreben allerdeutlichſt. Im ahr
hundert hatte das Vereinigungsbeſtreben überall ſtark zugenommen
und W auf religtöſem Gehiete n zwei katholiſche Inſtitute (gegen⸗
über den **

ketzeriſchen Vereinen), den „Orden der Humiliaten“ und
den „Orden der katholiſchen Armen“ ausgemündet. In ſolchet
Umgebung müſſen Vir uns den dritten Orden des heiligen Fran⸗
ziskus denken, ihn gut 3u verſtehen. Das Qaienelement bar mn
16enen Inſtituten ſehr tark beteiligt und bietet für die Anfänge
dritten Ordens einen Anhaltspunkt. Ueber die Berührungspunkte
iſt man noch nicht ins klare gekommen,) aber die geſchichtliche Inter
lage iſt doch damit gegeben, worauf wir dann weiterbauen können.
Daß die älteſten Biographien de heiligen Franzistus auf derartige

ragen keme Antwor II geben vermögen, darf uns eigentlich nicht
wundern. Den Biographen, die mitten In der Bewegung ſtanden,
war mehr daran gelegen, auffällige Tatſachen 3 berichten, als genau
abwägende Erörterungen 3u hieten ber die früheren Anſätze, oder
mit anderen Worten, über 7 —

5

—

—

orgeſchichte de dritten Ordens.

5 bonDe 6 teſte Lebensbeſchreibung des heiligen Franzisku
Aſſiſt

N verdanken ir ſeinem Schüler Thomas von Le  —  anO. Er ſchrieb
kurz nach dem Tode des Heliigen ne ſogenannte ITa Prima, der

V einige Jahre ſpäter eine zweite ergänzende hinzufügte. Dieſe
erſte Lebensbeſchreibung ſteht ganz unter dem mächtigen Eindruck
des zwei Jahre vorher dahingegangenen S  I  He  iligen, der durch ſeine
Predigt einen E Einfiuß auf das Volk ausgeübt hatte
Thomas erzählt, daß die Ermahnungsworte des Heiligen mit größter
Begeiſterung aufgenommen wurden dem zuhörenden Volke.
Die Lebensarbeit des heinigen Franziskus ſodann zuſammenfaſſend,
ſkizziert der Biograph ſein Verdienſt fi die rche Urkt En markanten
Worten: 77  III Utroque SERXU (Hristt FEnOvatur ECEcesia 61 IN trina
triumphat militia Salvandorum.“ 2) Mit dleſen Worlen deutet Eer

hin auf die drei vom heiligen Franziskus geſtifteten Orden, der
einderbrüder, der Klariſſen

XL und der Tertlareu. Daß Thomas von

elano 5 h u nehr beſtimmten Worten dle Stiftung des dritten
1) Die Reſultate der Unterſuchungen, VJanoni. Gli Umi⸗

liati—

widerſ Präht aber den et

achen, und mant Lunih nsdii

(lich betomen

ſeiner Vorgeſchichte und Mi⸗

daß man den dritten Orden ſtudiere in

erſcheinungen, denn gerade auf dieſe Weiſe lernt man ihn aus ſeiner

Zeit heraus verſtehen und hochſchätzen. So ergibt ſich zum Beiſpiel

daraus ſein Organiſationsbeſtreben allerdeutlichſt. Im 12. Jahr⸗

hundert hatte das Vereinigungsbeſtreben überall ſtark zugenommen

und war auf religiöſem Gebiete in zwei katholiſche Inſtitute (gegen⸗

über den ketzeriſchen Vereinen), den „Orden der Humiliaten“ und

den „Orden der katholiſchen Armen“ ausgemündet. In ſolcher

Umgebung müſſen wir uns den dritten Orden des heiligen Fran⸗

ziskus denken, um ihn gut zu verſtehen. Das Laienelement war in

2

46

nen Inſtituten ſehr ſtark beteiligt und bietet für die Anfänge des

dritten Ordens einen Anhaltspunkt. Ueber die Berührungspunkte

—

iſt man noch nicht ins klare gekommen,») aber die geſchichtliche Unter⸗

lage iſt doch damit gegeben, worauf wir dann weiterbauen können.

Daß die älteſten Biographien des heiligen Franziskus auf derartige

ragen keine Antwort zu geben vermögen, darf uns eigentlich nicht

wundern. Den Biographen, die mitten in der Bewegung ſtanden,

war mehr daran gelegen, auffällige Tatſachen zu berichten, als genau

—

abwägende Erörterungen zu bieten über die früheren Anſätze, oder

mit anderen Worten, über die Vorgeſchichte des dritten Ordens.

5 von

Die älteſte Lebensbeſchreibung des heiligen Franzisku

Aſſiſt verdanken wir ſeinem Schüler Thomas von Celano. Er ſchrieb

kurz nach dem Tode des Henligen ſeine ſogenannte Vita prima, der

reinige Jahre ſpäter eine zweite ergänzende hinzufügte. Dieſe

erſte Lebensbeſchreibung ſteht ganz unter dem mächtigen Eindruck

des zwei Jahre vorher dahingegangenen Heiligen, der durch ſeine

＋

—

Predigt einen ſo großen

Einftuß auf das Volk ausgeübt hatte.

Thomas erzählt, daß die Ermahnungsworte des Heiligen mit größter

Begeiſterung aufgenommen wurden von dem zuhörenden Volke.

Die Lebensarbeit des heitigen Franziskus ſodann zuſammenfaſſend,

ſtizziert der Biograph ſein Verdienſt für die Kirche mit den markanten

Worten: „in utroque sexu Christi renovatur Eeclesia et in trina

triumphat militia savandorum.““e) Mit dieſen Worlen deutet er

hin auf die drei vom heiligen Franziskus geſtifteten Orden, der

*

einderbrüder, der Klariſſen und der Tertiaren. Daß Thomas von

C

elano micht in mehr beſtimmten Worten die Suiftung des dritten

—

) Die Reſultate der Unterſuchungen, welche L. Vanoni, Gli Umi⸗

liati

nei secoli XILe XIII, euilano 1911,112.—131, und J. B. Pierron,

Die Katholiſchen Armen, Freiburg 1911, 147 ff., anſtellten, ſind leider durch

e Uebernahme der Theorie der ſpäteren Dreiteilung der urſprüng⸗

lichen Franziskanergenoſſenſchaft (welche insbeſondere P. Mandonnet.

es Origines de 'Ordo de poenitentia, vertritt), unannehmbar. Vgl. Archiv.

F

rané. Hist. VI(1913) 172 ss.). Gegen die Theorie Sabatier⸗Mandonnets

at energiſch auf W. Goetz, Die urſprünglichen Ideale des heiligen Frau⸗

Skus, in: Hiſtor. Viertelfahrsſchrift VI (1903), 1950.— ) Legenda

5332 5 Pars fa, cap 15 40 1. W Romae 1906. bag. 107.Nel SeCOli XII XIII. Uilan0o 191157112—131. und Plerron,
Die Katholiſchen Armen, Freiburg 147 ff., anſtellten, ſind leider durch

e Uebernahme der Theorie der ſpäteren Dreiteilung der Urſprüng⸗
lichen Franziskanergenoſſenſchaft welche insbeſondere Mandonnet.

Origines de POrdo de poenitentia, vertritt), unannehmbar. (Vgl. Archiv.
ranG Hist VI (1913) 172 SS.) Gegen die —  Theorie abatier-)Mandonnets
at energiſch auf W'ĩ Goetz, Die. urſprünglichen Ideale des heiligen Fran
Skus, Hiſtor. Vierteljahrsſchrift VI (1903), — Legenda

Hrima. . 12 R —15 589 60I.  7 ROm a6 1906.,  pag. 40
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Ordens erwähnt, iſt zu erklären aus ſeinem Stil und ſeiner Dar⸗ſtellungsart. Die chöne
Charakteriſtik und die wünſchenswerte Beſtimmtheit.

1 beeinträchtigt oft bei ihm die klare
Mit deutlichen und beſtimmten Worten erwähnt einige Jahreſpäter der zwiſchen — ſchreibende Julian von Speyer)) die

Stiftung dritten Ordens, wie auch Papſt Gregor In einem
Schreiben an die ſelige gne von Böhmen (1 AusführlichereNotizen finden ſich n den Legendae 68 heiligen Bonaventura.)und des Bernhard Beſſa

Bei lteren Schriftſtellern des Franziskanerordens werden
verſchiedene Orte angeführt, wo der heilige Franziskus ſeinen Zuhörern verſprochen haben ſoll, ihnen ein Mittel 3u geben, mit dem
ſie iumitten der Welt enn der Welt abgeſtorbenes 6  en führenkönnten. „Dieſe Meittel Dar der dritte Orden“, fügen ſie dann ELr
klärend hinzu. Dieſe angebliche Tatſache, daß der Heilige die Grün⸗
dung ſeines ritten Ordens, ſei auch UL in beſtimmter Weiſeſeinen Zuhörern vorher angekündigt habé, iſt aber nicht mit Angaben
Qus zuverläſſigen Quellen 3u belegen, obwohl ES mn ſich gar nichtunannehmbar erſcheint. Ebenſowenig iſt aAaus den Quellen herausder Tt beſtimmen, wo die — — Abteilung des ritten Ordens
gegründet wurde. Es ſchein gar nicht unwahrſcheinnch, daß Fran⸗ziskus früher bei verſchiedener Gelegenheit eine gan kurze Regelfür beſtimmte Perſonen hinterließ, bevor er, unterſtü von
Kardinal Hugolins) em ſpäteren Papſt Gregor IX.), die formelleDritt⸗Ordensregel vo  — ganz allgemeiner Geltung, das
EI für alle Weltleute ohne Unterſchied, verfaßte. Auch hinſichtlichDatums, dieſe formelle, allgemein gültige ege ent
ſtanden ſt, laſſen die Legenden, wie überhaupt In vielen chronolo⸗giſchen Beſtimmungen, die erwünſchte Klarheit vermiſſen. Es iſt
uns aber eine ſehr alte Regel erhalten geblieben dus dem Jahre 1228,
i wir reilich nicht ex wiſſen, ob dieſe unmittelbar, ohnedie geringſte Umgeſtaltung, auf den heiligen Franziskus elbſt zurück⸗zuführen 1 Dieſe Im Kloſter San Capiſtrano MN den Abruzzen

VI——  ta 8 Francisci, —(6 In. Analecta Bollandiana XXI (1902)173, „Tertius quoque non medioceris perfectionis 0rdo Poenitentium
dicitur, dU¹ (lerieis t EU virginibus continentibus conjugatisque COm-munis Vgl Offieium Francisei (Breviarium Rom Seraph. Oet
antiph. 3 ad Laudes). Bullarium Franc. X. 241 3) LegendaFrancisei. IN: Opera omnia (ed Quaracchiana) VIII. 514 Liber
de Laudibus Francisei (ed 1II Analecta Franciscana III, Quaracchi 1897.686) Vgl Jörgenſen, Der eilige ranz von Aſſiſi Kempten 1908,519—529 Die Mitarbeit des Kardinals Hugolin ird ehr ar betont in der
anonymen Biographie des Papſtes Gregor I geſchrieben das Jahr 1240
(Muratori, Seriptores Rerum Italicarum III, 575—-587). Vgl Lemmens,Arch, Franc. Hist (1908), 70872 Vgl Mandonnet, Les T1E les155 8 Schnürer in: Hiſtoriſches ahrbuch XXX (1902), 896 und Franz
von Iſſiſi vermehrte Uuflage), München 1907, 107 Wir hoffen, auf dieſeund dergleichen Streitfragen anderer Stelle zurückzukommen. Der Megel⸗



Eigetndene Regel weiſt der Ueberſ chrft auf das 0  .  ahr 1221 als
tſtehungsjahr de  8 Ordo de poenitentia, das hei 65 dritten

rdens, hin und iſt alſo für das Datum 1221 ein wichtiges Zeugnis.)
XV. Auch die ſogenannte „Capiſtrano⸗Regel“ aus dem Jahre

228 nich unmittelhar auf den heiligen Franziskus zurückgeht, önnen
5 doch mit genügender icherhei das Eſen der Stiftung de
eiligen Aus jener ege erſchließen Wir ernen da den dritten
rden kennen als enne rein⸗gottesdienſtliche Laienorganiſation mit

eigener Vorſtehung, aber inter der geiſtlichen Gewalt der E
e Vorſtehung beſtand Aus zwei ministri, einem massarius,

E die Verwaltung der für die Mitglieder und die ſonſtigen
rmen einzuzahlenden Beiträge 3u beſorgen atte, und einigen

runtii. die den Mitgliedern ankündigen ollten, was II Intereſſe
des Vereines tun ſei In jeder monatlichen Zuſammenkunft

ein VIIT religiosus „unus religiosus M Dei Verbo instructus“)
e Mitglieder zur Buße aufmuntern ud zul Verrichtung von Werken
er Barmherzigkeit (5„0pera misericordiae“).?) Dieſer Vr religiosuss)

war aber nicht unbedingt notwendig, denn C8 El „81 Commode
08sunt“ daraus geht hervor, daß 2 ſich Aum eine ſelbſtändige Laien—
rganiſation mit einer Vorſtehung ＋ der 336e handelte, welche

den eigentlichen Kernpunkt de Inſtitutes bildet Dann wird noch
N Visitator erwähnt,“) der 3u beſtrafen enn nötig mit Aus⸗

chluß Qus dem Orden) ermächtigt war und dispenſieren. Wie
Name ſelbſt beſagt, war dem Viſitator die eigentliche Ufſicht

bertragen. Er erſcheint als der eigentliche Inhaber der kirchlichen
Autorität. CEL Wahrſcheinlichkeit nach wurde vom Biſchof ETL·

annt;d) den obengenannten VII religiosus aber konnte wahr  einli
ſcheeder Dritt⸗Ordensverein für ſi en ne juridi

Abhängigkeit vom Franziskanerorden war von der Regel ＋elbſt
ar nichts) vorgeſchrieben, aber In der Praxis an der dritte den
em erſten natürlich ſehr nahe. war die ſachgemäße Entwicklung,
xt wurde ausgegeben von Sabatier und ſpäter von Lemmens, iehe Quellen⸗
erzeihn oben

Für das Ent tehungsjahr vgl auch Arch Franc. ist I. (1908), 642
Sabatie I; 88 antiqua VII. Pag 24; Lemmens, reh

Franc. Hist VI. 247,
Dieſes Amt ging ſpäter in as Amt des ſtändigen Direktors

über, was dem dritten en nUur zUm Vorteile gereichen onnte Die Macht
Direktors erſtreckt ſich aber nur auf die geiſtlichen Intereſſen, nicht

ekt auf die materiellen. er ieſen, für die Lebensfähigkeit des dritten
dens ſehr wichtigen un hande ausführlich Stein, Tertius Ordo

Franciscalis
Sabatier, Regula antiqua36

uiteinndend Rehen weſt in e. Ueberſheit auf d8 Jahr 1221 als

niſtehungsjahr des

I

Ordo de poenitentia, das heißt des dritten

rdens, hin und iſt alſo für das Datum 1221 ein wichtiges Zeugnis.)

Auch wenn die ſogenannte „Capiſtrano⸗Regel“ aus dem Jahre

228 nicht unmittelbar auf den heiligen Franziskus zurückgeht, können

w

ir doch mit genügender Sicherheit das Weſen der Stiftung des

eiligen aus jener Regel erſchließen. Wir lernen da den dritten

rden kennen als eine rein⸗gottesdienſtliche Laienorganiſation mit

eigener Vorſtehung, aber unter der geiſtlichen Gewalt der Kirche.

le Vorſtehung beſtand aus zwei ministri, einem massarius,

er die Verwaltung der für die armen Mitglieder und die ſonſtigen

rmen einzuzahlenden Beiträge zu beſorgen hatte, und einigen

nuntii, die den Mitgliedern ankündigen ſollten, was im Intereſſe

des Vereines zu tun ſei. In jeder monatlichen Zuſammenkunft

ollte ein vir religiosus (unus religiosus in Dei verbo instruetus“)

ie Mitglieder zur Buße aufmuntern und zur Verrichtung von Werken

er Barmherzigkeit („opera misericordiae“).?) Dieſer vir religiosusd)

war aber nicht unbedingt notwendig, denn es heißt: „si commode

ossunt““; daraus geht hervor, daß es ſich um eine ſelbſtändige Laien⸗

rganiſation mit einer Vorſtehung an der Spitze handelte, welche

den eigentlichen Kernpunkt des Inſtitutes bildet. Dann wird noch

in visitator erwähnt,“) der zu beſtrafen (wenn nötig mit Aus⸗

ſchluß aus dem Orden) ermächtigt war und zu dispenſieren. Wie

er Name ſelbſt beſagt, war dem Viſitator die eigentliche Aufſicht

bertragen. Er erſcheint als der eigentliche Inhaber der kirchlichen

Autorität. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wurde er vom Biſchof er⸗

annt;s) den obengenannten vir religiosus aber konnte wahrſcheinlich

ſche

eder Dritt⸗Ordensverein für ſich ſelbſt wählen. Eine juridi

—

Abhängigkeit vom Franzi

skanerorden war von der Regel ſ

elbſt

ar nichts) vorgeſchrieben, aber in der Praxis ſtand der dritte Orden

em erſten natürlich ſehr nahe. Es war die ſachgemäße Entwicklung,

e

xt wurde ausgegeben von Sabatier und ſpäter von Lemmens, ſiehe Quellen⸗

erzeiehne oben.

Für das Entſtehungsjahr vgl. auch Arch. Franc. Hist. I, (1008), 642.

Sabatier,

egula antiqua

.VII. pag. 24; Lemmens, Arch.

Franc. Hist. VI, 247, n. 18.

3) Dieſes Amt ging ſpä

ter in das Amt des ſtändigen Direktors

über, was dem dritten Orden nur zum Vorteile gereichen konnte. Die Macht

8 Direktors erſtreckt ſich aber nur auf die geiſtlichen Intereſſen, nicht

ekt auf die materiellen. Ueber dieſen, für die Lebensfähigkeit des dritten

dens ſehr wichtigen Punkt handelt ausführlich P. Stein, Tertius Ordo

Franciscalis 38 ss.

) Sabatier, Regula antiqua

1 XII, pag. 27; Lemmens, Arch.

Frane

Hlist. VI, n. 33 88.

5

6

Vgl. L. Oliger in: The

Catholio Eneyclopedia XIV, 641.

ö

Ueber dieſe Frage handelt ausführlich P. Mandonnet, Les regles

Er g

4

eht aber wohl etwas zu hypothetiſch vor und baut weiter auf ſeine Ergeb⸗

niſ

E

n der früheren Arbeit: Les origines de l'Ordo de poenitentia, gegen

che, 5 wir ſchon ſagten, Aroßes Bedenken zu iſt.

—XII. PaS 275 Lemmens, Arch.Frane Hist VI, u

6
Vgl Oliger in: The Catholic Encyclopedia XIV 641ꝝWi.i cNÆÆ EL dieſe Frage ande ausführlich Mandonnet, Les règlesEr geht aber b 3 hypotheti vor und baut weiter auf ſeine rge

*niſ der früheren Arbeit Les origines de I'Ordo de poenitentia, gegen
che, wie wir chon ſagten, großes Bedenken iſt



wenn ter vom Papſte die juridiſche Unterordnung des dr
Ar Pflicht gemacht wurde.!Idens unter den erſtenw

enn

ter vom Papſte die juridiſche Imterang des dr

ur Pflicht gemacht wurde.)

Irdens unter den erſten z

Was bei den Anfängen

des dritten Ordens ſchon deutlich herv

tritt, iſt ſeine gut geſtaltete, in ſeiner Regel ſ

elbſt feſtgelegte Orga

ſation. Die

ſe innere Organiſation, wenn wir ſie ſo nennen woll

bezog ſich auf jede einzelne Gemeinde, wo der dritte Orden anſäſ

war. Es lag aber in ſeinem Weſen noch ein mehr allgemeiner 3

amtorganiſation aller Dri

nämlich zur Bildung einer Geſ

Ordensvereine untereinander, wie dieſes Beſtreben bei alle

religiöſen Bewegungen des 13. Jahrhunderts, insbeſ

ondere bei d

Menditantenorden ſehr ſtark zur Aeußerung kam. Die Geſ

amtorga

niſation hatte aber eigenartige Schwierigkeiten zu überwinden, den

der dritte Orden viel ungünſtiger gegenüberſtand als die Men

kantenorden. Die Tertiaren blieben in ihrer Familie und wurd

nicht von der einen Stadt nach einer anderen verſetzt. Sie mußte

alſo den Verhältniſſen der verſchiedenen Städte

ſich ganz anbequem.

Nun war aber im 13. Jahrhundert das italieniſche Volksleben in d

verſchiedenen Städten zi

emlich verſchieden; es hatte in vieler Hinſich

ein lokales Gepräge, was vielleicht wohl am allerdeutlichſten hervor

trat in den verſchiedenen Streitigkeiten zwiſchen den einzelnen Städte

untereinander.?) Es entwickelt

en ſich viele Vereine allerlei

unter dem Volte einer und derſelben Stadt, die, wenn ſie ſ

ich h

überpfl

anzten nach einer anderen Stadt, dort bald einzelne örtli

Merkma

le erhielten. Der dritte Orden unterlag natürlich au

jenem Einfluß der Lokaliſierung,

welche ſich ausprägte in den v

lche der Regel beigefügt wurd

ſchiedenen neuen Ordinationes, we

Solange dieſe Einzelbeſtimmungen von der Regel ſelbſt getre

blieben und nur als Anhang zur Regel erſchienen, war die Geſat

gefährdet. Sobald ſie aber der Re⸗

organiſation dadurch nicht

ſelbſt einverleibt wurden, la

g die Gefahr nahe, daß allmählich di

Regelgeſtaltung ſich ſo ſehr änderte, daß die Zuſammengehörig

Das Verhältnis des erſten Ordens zu

m dritten verdient e

eigene Behandlung (vgl. Hilarius Parisiensis,

Liber Tertii Ordinis 43

98 ss.). Hier ſeien nur die

wichtigſten Daten angeführt.

Nachdem im Jahr

1247 in Italien der dritte

Orden dem erſten juridiſch untergeordnet word

war, wurde dies bald wieder hinfällig.

Papſt Nikolaus IV. erteilte d

Supra montem, Bullar.

Franc. IV 94) den Rat, den Viſitato

im Jahre 1289

Orden zu erbitten, welches ſpäter Papſt Martin V. (Ii

aus dem erſten

inter cetera 1428] Bullar. Franc. VII 715) den Tertiaren zur

blieb dieſes juridiſche Verhältnis wei

machte. Mit kurzer Unter

brechung

fortbeſtehen und wurde zul

etzt von Papſt Pius X. nochmals feierlich beſtätig.

(Breve: Septimo,

4. Oet. 1909). V

gl. auch P. Stein, Tertius Ordo Fran

calis 32 ss. — 2

) Die Lokalbeſtrebungen in Italien zu jener Zeit bei

beſonders H. Hefele, Die Bettelorden und das religiöſe Volksleben O

und Mittelitaliens im 13. Jahrhundert, Leipzig und Berlin 1910. Um

Buch richtig zu verwerten, vgl. die Rezenſion von M. Bihl

in Arch.

Hist. IV (1911) 758 ss. — ) So haben die Terte der Rege

in der Faſſ

Sabatiers und in der Faſſung Lemmens j

eweils ganz verſchie

9e

D 0 der am Cude e 20Was bei den Anfängen des ritten Ordens ſchon deutlich herv

tritt, iſt ſeine gut geſtaltete, In ſeiner Regel —elbſt feſtgelegte Orga
ſation. Dieſe innere Organiſation, wenn wir ſie ſo nennen woll
E3og ſich auf jede einzelne Gemeinde, wWO der dritte rden anſäf
war Es lag aber MN einem Weſen noch ein mehr allgemeiner

amtorganiſation ller Drnämlich zur Bildung einer Geſ
Ordensvereine untereinander, wie dieſes Beſtreben bei alle
religiöſen Bewegungen des 13 Jahrhunderts, insbefondere bei
Mendikantenorden ſehr ſtark zur Aeußerung kam Die Geſamtorga
niſation hatte aber eigenartige Schwierigkeiten überwinden, den
der ritte Orden viel ungünſtiger gegenüberſtand als die N
kantenorden D Tertiaren lieben WII. threr Familie ud wurd
Ni von der einen Stadt nach einer anderen verſetzt Sie mu
alſo den Verhältniſſen der verſchiedenen Städte ſich ganz anbequem
Nun war aber im Jahrhundert das italieniſche Volksleben in d
verſchiedenen Städten 3⁴emlich verſchieden; Es in vieler Hinſich
ein okales Gepräge, was vielleicht wohl IIN allerdeutlichſten hervor
trat in den verſchiedenen Streitigkeiten zwiſchen den einzelnen Städte
untereinander.“) Es entwickelt ſich viele Vereine allerlei
unter dem Volke einer und derſelben die, wenn ſie —7ich h
überpflanzten nach einer anderen dort bald einzelne *  ö
erkmale erhielten. Der dritte rden unterlag natürlich
jenem Einfluß der Lokaliſierung, Ee ſich ausprägte NI den v

lche der ege beigefügt Urdſchiedenen Ordinationes, we
Solange dieſe Einzelbeſtimmungen von der Egꝰ elbſt getre
lieben und nur als Anhang zur ege erſchienen, war die Geſa

gefährdet.“ Sobald ſie aber der Reorganiſation dadurch nicht
ſe einverleibt wurden, la die Gefahr nahe, daß allmählich di
Regelgeſtaltung ſich ſo ſehr änderte, daß die Zuſammengehörig

9. Das Verhältnis des erſten Ordens 3 dritten verdient
eigene Behandlung (vgl Hilarius Parisiensis, Liber Tertii Ordinis 43

88.) Hier ſeien nur die wichtigſten Daten angeführt. Nachdem im Jahr
1247 in Italien der dritte rden dem erſten juridiſch untergeordnet ord
war, Ar dies bald wieder hinfällig. kblau * erteilte d

Supra montem, Bullar. FranC. 94 den Rat, den iſitatoIM Ahre
en ＋ erbitten, welches ſpäter Martin V. (LIaus dem erſten

inter Ctera  28 Bullar. Franc. VII 715) den Tertiaren zUr
le dieſes juridiſche Verhältnis wemachte Mit kurzer Unterrechung

fortbeſtehen und wurde zuletzt von Pius nochmals feierlich beſtätig
(Breve Septimo, Oct gl auch Stein, Tertius Ordo Fran
Calis 32 Die Lokalbeſtrebungen in Italien zu jener Zeit be
beſonders H. Hefele, Die Bettelorden und das religiöſe Vo  eben O
und Mittelitaliens im Jahrhundert, Leipzig und Berlin 1910 Um
Bu richtig verwerten, ogl die Rezenſion von M 10 in Arch
Hist. IV (1911) 758 88. So aben die Texte der Rege in der V

aſſ
Sabatiers und in der Faſſung Lemmens eweils ganz verſchiedene örVerordnungen, E der ege am Eüde 28196 üge ſind



3

der Diin⸗Oudenvereine verichiedener Städte ſehr ſchwierid ſich
aufrecht erhielt. Dieſer Gefahr f ind ohne Zweifel einige Dritt⸗Ordens
vereine anheimgefallen. EL QAus dem Kreiſe der Tertiaren ſelbſt
ſcheint gegen die Mitte de  D 13 Jahrhunderts eine ſtarke Bewegung
für die Geſamtorganiſation hervorgegangen zu ſein Dieſes geht
wohl deutlich hervor Qaus der Tatſache, daß mM Jahre —  * ein förm⸗
Es „Tertiarenkapitel“ ſtattfand n Bologna, wo verſchiedene

7„  X„Provinzen taliens vertreten waren.“ E var alſo eine Eintei
lung In Provinzen vorgenommen worden nd die ſchon einige Jahre
vorher, denn Qus den Verordnungen dieſes „Kapitels“ geht hervor,
daß auch ſchon früher ein olche  2 abgehalten worden war Jene Ver
ordnungen umſchreiben einzelne Beſtimmungen der ege des
ritten Ordens, laſſen aber die Regel ſelbſt unberührt und ſchärfen
die genaue Beobachtung erſelben ein. Durch dieſes umſichtige Ver⸗
fahren wurde eine Geſamtorganiſ 27. für die weiteſten Grenzen
ermöglicht.

Die Regel, eren Beobachtung auf dem genannten „Kapitel“
betont wurde, var die kurz vorher Papſt Nikolaus n der
Bulle Supra Ontem (19 Auguſt 28902) feierlich beſtätigte
Regel Dieſe ſogenannte „Regel von Papſt Nikolaus I weicht
in der Anordnung der Kapitel etwas von der früher beſprochenen
„Capiſtrano⸗Regel“ (1228) ab; abgeſehen von einzelnen leinen
Aenderungen, 51 ſie ſich meiſtens wörtlich an dieſe

Die be prochene Periode ar für den ritten Orden von
überaus großer Wichtigkeit, ſowohl bas ſeine innere erfaſſung
als enne äußere Tätigkeit trt Was etztere anbelangt, müſſen
wir un mit einigen allgemeinen Notizen egnügen. Um eine einiger⸗
I  maßen vollſtändige Darſtellung des Einfluſſes, welcher vom ritten
den 0  N ., 5  U bieten, mu aan von der Geſchichte
der italieniſchen Städte ausgehen, denn ſeine iſt mit dieſer
aufs engſte verbunden. Dieſes Forſchungsgebiet iſt aber noch ſehr
Wenis m jener Richtung W Es iſt darum noch unmöglich,

Die (ta et Statuta gab Golubovich heraus m reh Franc.
18t II (1909) 67—

̃—

Bullar. Francç. 1I Es knüpfen ſich die Bedeutung dieſes
Aktenſtü ver  tedene Fragen Daß der Anlaß von den T ertiare ſelbſt aus—

iſt, beweiſen die genannten n des Tertiarenkapitels TC
Franc. 18t II. 40, 17) Damit die Behauptung Müllers, Die
nian 120 üf Ee8 habe apf Nikolaus jene Regel eigentlich auf
gedrungen, hinweg. Müller iſt V dieſem Urteil vVor allem dadurch gekommen,
daß EL noch keine frühere ege al jene aus dem ahre 1289 annte Teil
wei hat EL ſeine Anſichten über die Anfänge des ritten Ordens geändert
(Zeitſchrift für Kirchengeſchichte (1902) 496—524). Gegen Man⸗
donnet Les réëgles 208 SS.), der die Dritt⸗Ordensregel bei Wadding
(Opuscula Franeisei ASS. Antverpiae 1623. 223 SS.) als eine CI
gangsform aus den ahren Aum betrachtet, hält Müller d. 406
eine rühere eſe aufrecht, daß * eine Rekonſtruktion der ege
iſt aus der Bulle des Papſtes Nikolaus



viele Einzelheiten anzugeben, 0 nur El hervorgehoben, daß in
Städten beſonders Spitäler von den. Tertiaren Üühernommien od
CU gegründet wurden. Die Tätigkeitsgeſchichte de dritten Orde
iſt übrigens auch ſeine Leidensgeſchichte. D dle Tertiaren viele

erdulden hatten, geht Qus den vielen lobenden päpſtlichen Bullen?
hervor, welche ihnen Hilfe leten 0ten gegen ihre vielen Bedräng
namentlich die In haber der Stadtgewalt. Durch ihre große Freiheits
tellung, durch welche die Tertiarxen, ihres Standes * verſchie
dener Zivildienſt enthoben aren, kamen ſie, ſobald die eng
Verbindung 5

wiſchen geiſtlichen und materiellen Beſtrebungen N

Sch wierigkeiteeinigen Städten ſich lockerte, notwendig MN große —
Es äng dieſé

2 auch zulamm  U mit dem Streite zwiſchen Pap
um und K aif ertum Daß darin die Tertiaren Eine wichtige
für den Papſt varen, bezeugt uns Eenn wichtiges Dokument, nam
ein irrtümlich dem Kanzler Friedrichs II  V Peter Vineis, zug
ſchriebener 116 Der Inhalt belehrt U daß 0  1  er enn Klagebri
vorliegt von kalſerlich geſinnten Geiſtlichen. Die age wird dari
auffallend übertrieben, Es heißt, Qum einer ſei noch üb
der noch nicht ſich eingeſchrieben habe neiner der zwei Brude
ſchaften, welche die Prediger (Dominikaner) AUnd Minderbrüder
gegründet atten.2 Jener Brief läßt aber doch treffend die
ſinnung jener feindlichen Zeitgenoßf En erkennen. Daß ſie nicht N
da Fortbleiben aus ihren Kirchen bedauerten, wie ſie 77⁰ vorgaben,

iven Widerſtand der Tertiaren ſtießen, geht wohondern auch auf pof
deutlich genug hervor 6us ihrEL Klage, bb denn die Laien mit nengleichzuſtellen ſeien.“)

Noch andere TIIibſale ſtand en aber den Tertiaren bevor, 18
jene, welche ſie von kirchenfeindlicher Seite II erdulden Ei

Eine ausführliche Studie über den Einfluß EeSs ritten Ordens Im
Jahrhundert eröffentlichte in flämiſcher Sprache), Gods-—

dienstige maatschappelijke inveved der derde Orde 7 Turnhout 190
S hier auch an der gewünſchten Präziſierung.

Eubel e. in ſeinem Epitome einicge Bullen fortfalle
weil darin Tur die Rede —  — von „Fratres poenitentes“, was aul auf
andere fratres poenitentes (nicht Tertiaren) gedeutet werden kann. Bei
der Bulle vom Jahre 1230 Gum dileeti filii ratres bErtii Ordinis Fran
Cisci ügt E hinzu, daß hier ein —  Fehler vorliegt; die Anfangsworte lauten
Cum eceti f111 fratres Poenitentlae (was chon Mandonnet aus demd

Reis Emzeiheiten auzugeben,)

nur ſel

hervorgehoben,

daß in

Städten beſonders Spitäler von den Tertiaren übernommen od

neu gegründet wurden. Die Tätigkeitsgeſchichte des dritten Orde

iſt übrigens auch ſeine Leidensgeſchichte. Daß die Tertiaren viele

zu erdulden hatten, geht aus den vielen lobenden päpſtlichen Bullen?

hervor, welche ihnen Hilfe bieten ſo

Uten gegen ihre vielen Bedräng

namentlich die Inhaber der Stadtgewalt. Durch ihre große Freih

eits

ſtellung, durch welche die Tertiaxen, ihres Standes wegen, verſchie

dener Zivildienſte enthoben waren, kamen ſie, ſobald die eng

Verbindung zwiſchen geiſtlichen und materiellen Beſtrebungen in

Schwierigkeite

einigen Städten ſich lockerte, notwendig in große

Es hängt dieſes auch zuf

ammen mit dem Streite zwiſchen Pap

—

tum und Kaif

ertum. Daß darin die Tertiaren eine wichtige St

für den Papſt waren, bezeugt uns ein wichtiges Dokument, näm

ein irrtümlich dem Kanzler Friedrichs II., Peter von Vineis, zug

ſchriebener Brief. Der Inhalt belehrt uns, daß hier ein Klagebri

vorliegt von kaiſerlich geſinnten Geiſtlichen. Die Lage wird dari

auffallend übertrieben, wenn es heißt, kaum einer ſei noch üb

der noch nicht ſich eingeſchrieben habe in einer der zwei neuen Brude

ſchaften, welche die Prediger (Dominikaner) und Minderbrüder

gegründet hatten.) Jener Brief läßt aber doch treffend die G.

—

ſinnung jener feindlichen Zeitgenoſſ

en erkennen. Daß ſie nicht n

das Fortbleiben aus ihren Kirchen bedauerten, wie ſie es vorgaben,

itiven Widerſtand der Tertiaren ſtießen, geht woh

ſondern auch auf poſ

deutlich genug hervor aus ihr

er Klage, ob denn die Laien mit ihien

gleichzuſtellen ſeien.“)

—

Noch andere Tri

ibſale ſtanden aher den Tertlaren bevor, als

551 ſie von kirchenfeindlicher Seite zu

5 Eine ausführliche Sindie über den Eiufluß

es dritten Ordens im

13. Jahrhundert veröffentlichte A. Lismont (in flämiſcher Sprache), Gods-

dienstige en maatschappelijke inveved der derde Orde

927 Turnhout 19⁰

es fehlt hier auch an der gewünſchten Präziſierung.

2) C. Eubel ließ in ſeinem Epitome

Ghnthe Bullen fortfalle

weil darin nur die Rede iſt von „Kratres poenitentes“, was aue auf

andere kratres poenitentes (nicht Tertiaren) gedeutet werden kann (Bei

der Bulle vom Jahre 1230 Cum dilecti filii fratres tertii Ordinis S. Fran⸗

eisei fügt er hinzu, daß hier ein Fehler vorliegt; die Anfangsworte lauten

Cum dilecti filii fratres Poenitentiae (was ſchon Mandonnet aus dem

5

Registrum Biblioth. Vatican. nachgewieſen hatte. Les origines

Epitome pag. 85).

Was die Benennung

kratres poenitentiae betrifft, weiſen Wir abe

darauf hin, daß Julian von Speyer ſchlechthin vom „Ordo Poenitentiu,

ſpricht und ebenſo der Anonymus in der

Vita Greg. IX (wovon oben ebenfa

t dominarum inelusarum (Klarissen

geſprochen wurde): poenitentium e

novos ordines.“ Dies ſcheint uns von

größter Wichtigkeit in dieſer Frage

) Epistolarum petri de Vineis cancellarii quondam Friderici Im

peratoris libri VI, Basileae 1566, lib. 1. cap. 37, pag. 233—236.

½) „In nullo deinceps diktert a laicis ordo noster

et ab

conclitione discrepare in Wi non videtur.“5Registrum Biblioth Vatican. nachgewieſen hatte. Les origines
Epitome Dà, 8

Was die Benennung bIs poenitentlae betrifft, weiſen wir abe
darauf hin, daß ulian von Speyer ſchlechthin vom „Ordo Poenitentiu
ſpri und benſo der Anonymus in der Ita Greg. 6 wovon oben ebenfa

dominarum inelusarum (Klarissengeſprochen wurde): „poenitentium 8

novOSs ordines.“ Dies ſcheint uns größter Wichtigkeit u dieſer Frage
0 Epistolarum Petri de Vineis Cancellarii quondam Friderici Im

peratoris Ibri VI. Basileae 1566. b Cap 37. Pag 233—236.
In- nullo deinceps differt A. laicis ordo noster 61 ab Ccorundconditione discrepare n atUra II aliquo H0n Videtur.“
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anz anders geartete Periode brachfür fie gegendie Wende des
Jahrhunderts. In dieſer Periode, der wir uns zuwenden,

erhalten wir auch genauere Kunde dus den außeritalieniſchen Län⸗ ———
rrr

dern, indem wir der vorhergehenden den Schwerpunkt ihrer
Geſchichte M Italien erblickten.

II Nachdem Nikolaus die ege des dritten Ordens feier⸗
ich beſtätigt nd El Bulle promulgiert atte, tratenviele Beg
hard und Beghinen als Kommunität den Titten en
Eemn. Es mag dies auch ſchon früher vereinzelten Fällen vorge⸗
kommen ſein, jetzt aber geſchah ES viel größerem Aße, was
ungeahnte ſchwierige olge mit ſich brachte Es ſtanden nänilich
vie  1  E Beghinen dem großen Armutsſtreit de Franziskanerordens

der Elteé der rengen Spiritualen)) und Ennige gerieten, wie die
zum Eil Qus den extremen Spiritualen hervorgegangenen Frati⸗
cellen70 mM Streitigkeiten Hit der kirchlichen Autorität. Der dritte
Iden kam dadurch große Schwierigkeiten, eil EL bei vielen
Verdacht kam. Wohl wurde EL vom Eemen aufs
beſtätigt, indem die Begharden, Beghinen und Fraticellen auf
dem Konzil von Vienne verurteilt wurden; der VerdachtAber war
amit ni bleihend beſeitigt. , ES cheint ſich ogar die Lage noch
verſchlimmert Aben Nd Unter dem Papſttum aY  ohanns XII
bis zUum Höhepunkt geſtiegen 3u ſein EsſpieltMN dieſen Verwick
lungen auch der wichtige Streit zwiſchen den Mendikanten ud de
Pfarrkleru mit Die Tertiaren anden wohl meiſtens den Mendi
kantenorden naher Beziehung Dieſe Tatſache konnte ſehr leicht

* das Urteil derjenigen beeinfluſſen, die ſich mit den Mendikanten gar
nicht abfinden konnten. Weil die eghinen bedeutender Zahl
In den ritten Orden eingetreten lag ES nun nicht fern, die
Verurte lung der Beghinen auf den Litten rden beziehen.
Daß aber !M der päpſtlichen Verurteilung nicht alle eghinen nit
einbegriffen garen, geht QAaus Ennigen rlaſſen desPapſtes
Johanns XII ganz deutlich hervor. Umſoweniger dürfte der
dritte Orden als olcher beanſtandet werden Nicht mmer braucht
hier aber ſerWille IM Spiele geweſen ſein, wie anderſeits
auch nicht alle Tertiaren von ul reizuſprechen in Daß

CEU die Beginen iehe Balthaſar, des Armuts⸗
ſtreites Franziskanerorden, Münſter 1911, 230, und Greven, Die
nfänge der Beginen, Münſter 1912, Vgl auch U  EI,
der oberdeutſchen (Straßburger) Minoriten⸗Provinz, ürzburg 1886, An⸗
merkung 116,

Bgl Oliger, Documenta inedita ad historiamꝰFraticellorum
spectantia, rch Francç. 18t III (1910) 25 88.

Bullar. Francç. 60, nu.
Vgl beſonders rch¹ Francç. 18t III 317—319, wo die

betreffenden Bullen und andere Dokumente kurz zuſammengeſtellt

2* ſind
Ullar Franc. V 192., I. 411; u  el, Epitome

8 ohl 3 gre ind die Farben aufgetragen bei dem Chro
niſten Fr Johann von Winterthur, Chronicon (Joannis Vitodurani), — 89—9—9—9—9..——  **



aber d iſt
jenen Streitigkeiten, iſt nicht zu verneenen.

ritte Orden als Ganzes ehr mißverſtanden worde
)Wichtig für die Geſchichte des ten Ordens war auch die

eigene Richtung, die ſich ſeit dem Jahrhu immer mehr in
ſeiner Mitte ausbildete, die Richtung zum Kloſterleben. telé
Tertiaren, u einer Kommunität lebend, nahmen allmählich auch
die drei eigentlichen Kloſtergelübde an Dieſe Bewegung wuchs
immer d bis endlich Leo Im à  ahre 1521 dieſe Richtung
offiziell beſtätigte als den ſogenannten regulierten ritten den
für Männer als für Frauen. Dieſer gab ihnen eine
beſtimmte Egéel, Aus der 77  ege des Nikolaus IV V. und
Anordnungen zuſammengeſtellt.“) Speziell wurden die drei feier⸗
en Gelübde darin eton

Dieſe neue Richtung hatte ben dem vielen Guten aber auch
eine andere olge Es meinten jetzt tele Tertiaren, daß der „V  2
lierte“ dritte Iden die eigentliche, vom heiligen Franziskus beab
ſichtigte Richtung ſei, und daß die In der Welt zurückbleibenden Ter
tiaren ſozuſagen nur angegliedert Qaren Viele dieſer in der Welt
Zurückbleibenden legten Aaus eigenem Antrieb das Gelübde der Ent
haltſamkeit ab, wodurch hie und da die Meinung ſich einbürgerte,
daß die Profeß Im ritten Iden die Notwendigkeit mit ſich brachte
nicht heiraten. Zweifellos hat ſich MN dieſen Richtungen die gro
artige Kraft des ritten Ordens, ſeine Mitglieder der Selbſtheiligung
zuzuführen, glänzend bewährt. Bedauerlich aber war Es, daß viele
vergeſſen hatten, daß DIchon vom Anfange beſtimmt war für
alle, denen ES ernſt war, ein Leben nach den Vorſriften des hei
ligen Evangeliums führen Energiſch und nicht ohne Erfolg trat
für dieſe einzig richtige Uffaſſu der große Propagator des dritten
Ordens, der heilige Y  ohann von Kapiſtran, enn

Emme EUUE Blüteperiode Urde von genannten Johann
von Kapiſtran herb eigeführt, der in Deutſchland und Polen beſonders
2  E In Italien war die 0 der Tertiaren groß, was 5
herausgegeben uim für Schweiz Geſchichte XI (1856) 66—67. Vgl
aber auch Hilarius Parisiensis, Liber Tertii Ordinis 45* (eine Urkunde
aus ern mne objektive Beurteilung des ſogenannten „Mendikanten⸗
ſtreites“ findet ſich bei F Sep elt, Der am der Bettelorden der
Univerſität Paris II, Breslau 1907, (Kirchengeſchichtliche Abhand⸗
lungen, herausgegeben von Sdralek VI), Denkinger, Die Bettelorden
in der ranzöſiſchen Literatur des 13. Jahrhunderts, in Franziskaniſ chStudien II (1915) 67273

Seraphicae LegislatiNis Pextus Originales, Quaracchi 1897, 287
me kurze Geſchichte des regulierten dritten rden bietet

Holzapfel, an  u 74 1 gehen hierauf nicht weiter ein, ondernbeſchränken uns auf den dritten Orden für Weltleute.
AXII 309, II. 117. ad àIIU. 1455) Wadding, Annales Minorum

Vgl Defensorium privilegiorum Tertii Ordinis (auctore Joanne Capi-
strano), zuletzt ge

88. ru bei Hilarius Parisiensis, T Tertii Ordinis



großen wohl dem Bernardin Batt Buſti zu Derdauken ö t.
In Frankreich ſoll die heilige Oleta beſonders ſich um
breitung de Litten Ordens bemüht haben. 2)

die Aus

Sehr hemmend für die Verbreitung und Organ!ſation des
dritten Ordens Uirkte natürlich die E rmation de 16 0

＋

ahr⸗
hunderts und 68 auch die Nachläſſigkeit der Minderbrüder mit
daran ſchuld ſein, daß die X  ah der Tertiaren N vielen Orten ar
zurückging. Eifrige Miſſionäre aber, bie Nikolaus Wiggers ?) ud

Tyras,“ trachteten, %˙ viel Vieé möglich Iu Niederdeutſchland
und Iu den nördlichen Provinzen von Hollan den ritten Orden
wieder Zur Ehre bringen.

Im 17. Jahrhundert nahmen ſich die GeneralkapitEl des Frau⸗
ziskanerordens wiederholt der ache an und ſchärften die eifrige
Pflege des ritten Ordens ein! Man 9  1  ng planmäßig Vor und egte
beſonderen ru auf die wichtige Frage der Leitung.s) mneée
beſondere Berückſichtigung fan auch da  8  2 Statutarweſen. Die ſchon
von Papſt Pau  1 LII beſtätigten Statuten wurden vermehrt und Im
Jahre 1688 wieder erlaſſen.“ Dieſe Statuten enthalten Er
gänzungen Wortlaut der Regel, welcher ganz intakt blieb; ſie
ſind hiſtoriſch?) ſehr wichtig, ell ſie Weſen und Ziel de  — itten
Ordens ſehr ſchön beleuchten nd erkennen aſſen, daß jene Neu⸗
belebung Qus Sachkenntnis hervorging. Die 7  Früchte lieben
nicht Qus; beſonders Iu den ſpaniſchen und portugieſiſchen Gehieten
ieg die Zahl der Tertiaren vor allem die Verbrei⸗
tung de ſäkularen Titten Ordens, die man ns Auge

Im Jahrhundert iſt Aus wichtiges Doktument für die Ge
ſchi de ritten Orden 3u verzeichnen da  8 rühmende Schreiben  7
de Papſtes Benedikt XI4I Paterna 8S6dis (1725),) worin
hervorgehoben wird, daß die Tertiaren noch immer mn er  1
ſchöne Früchte der Frömmigkeit und Gelehrſamkeit hervorbringen.

Vgl. irmamenta trium ordinum . Francisei, Parisiis 1512.pars 55 101 37 Die große Anzahl der nichtregulierten Tertiaren in Italienbetont Antoninus. Summa Theologiae, Dars 3. tit 28. Cp 3— 85 (SpiraeHistoire abrégée de I'Ordre de Sainte OClaire d'Assise . Paris
1906. 226 leider verden dort keine diesbezüglichen Uellen angegeben).Schlager, in: Hiſtori

olit Blätter, Bd 136 (1905) 812

eLr ihn berichtet die holländiſche Monatsſchrift: Sint Antonius
de Gubernatis. Orbis Seraphicus III 653; Chronologiahistorico-legalis Seraphici Ordinis III. DaTs 1a, Roöomae ½ 31  5,

Chronologia 316½ ſie baren beſtätigt worden von PapſtInnozenz XI Breve: Heclesiae Catholieae (Chronologia 265)und werden daher auch genannt „Statuta Innoeent Sie habenjetzt keine juridiſch bindende Kraft mehr, eil den einzelnen Provinzen des
Franziskanerordens das Recht gegeben wurde, pro vinziale Verordnungenaufzuſtelle Vgl Stein Tertius ＋1dO Franeiscalis Den Text dieſerStatuten bietet de Cipressa, Regula 8 Vgl de Gu⸗- .———
bernatis II 916, 280; Franchini. Status religionis FranciscanaeMinorum Conventualium, Romae 1682. Bullarium Romanum.
ditio Taurinensis Augustae Faurinorum 1871. 285
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M‚  (It dieſer Lobrede Wundte ſich der Papſt ooh an den ſötularen
als an den obengenannten „regulierten“ dritten Orden, welcher
letztere aber an ſeine Unterwerfung unter den erſten Orden erinnert
wurde. Nachdrücklich wurde der Ord enscharakter 6.— ritten Ordens

chen Gründen (das heißt Eilhervorgehoben nicht Jus juridiſ
EL juridiſch a1 Orden 96 rechnet wurde), ſondern auch aus ründen,
die ſich QAus der iuneren Konftitutton des dritten Ordens ergeben.)

Die große Revolution, welche alle Länder ergriff, ebenſo
bie der Liberalismus de 19 Jahrhunderts ſchadeten dem erſten
Orden empfindlich und trafen dadurch auch den ritten —5  rden Iu
ſeiner freien Bewegung. V  N der zweiten Hälfte dieſe Jahrhunderts
regte ſich wieder neues Leben, das allmählich mniimer größere Kreiſe
309 Wir vellen nach den Ausführungen über die Zeiten von
14 Jahrhundert, wo Vir einzelne Streiflichter bieten
konnten, die neueſte Blüte Ctvas ausführlicher berückſichtigen.

Ant de Cipreſſa, von ſeinen 5  bern114 Im Jahre 1865 gab
dazu aufgefordert, n Rom Enn gediegenes lateiniſches Büchlein
eraus, welches al ein allgemeines Handbuch für die Leitung
und Neubelebung des dritten Ordens gedacht zu ſein ſchein Der
erfaſſer deutet In der Einleitung 0 daß eine Ausſicht auf eine
Blüteperiode ſich vielverſprechend eröffnete. Einen ebenſo hoffnungs⸗—
vollen VLon vernehmen Wir n dem Rundſchreiben de Franziskaner⸗
provinzials Belgiens im Jahre 1876, wo ED U heißt: „Jetzt ebt
der dritte Orden wieder auf und erhält wieder den ih zuſtehenden
Platz unter den großen und ſchönen Inſtitutionen der katholiſchen
Kirche.““) nter dem Hinweis auf Frankreich und England Ird
da geſprochen von einer neuanſetzenden Bewegung und betont, daß
eſe alle Bedingungen 5  Al ſteten Fortdauer aufweiſt. In
Frankreich var EeS beſonders Msgr de V  H der ich der Verbreitung
des dritten Ordens lHiebevoll annahm. Mit ſeinen populären, von
echt franziskaniſcher Liebesglut beſeelten Schriften, deren einige

Jahrhundert wurde der dritte Orden ſowohl mit dem
Namen „Ordo“ als auch mit dem Namen „religio“ oder „fraternitas“ be⸗
zeichnet. teſe Worte wurden 3 jener Zeit überhaupt durcheinander
braucht; lieſt ſie M Beiſpiel in Bullen für die Humiliatenorden
nebeneinander (Tiraboschi, Vetera Humiliatorum Monumenta, Medio—
E 1767 II 128. 138. 201 Ebenfalls ſpri die Bulle Supra montem
Bullar. Franc. 94 von „ordo,, und „fraternitas““; mn der Bulle Uni-
genitus (1290, eh 167 Pricht der gleiche Nikolaus von „ordo
Minorum“ und „Ordo Poenitentium““. Vgl. Wĩ betz in : iſtor Viertel⸗
jahrsſchrift (19 302 Gegen des Jahrhunderts wurde mehr
unterſchieden vgl Mandonnet, Les Origines43

Mit dieſer Lobrede Wandte ſich der Paßß⸗ iwoht a en ſötularen

als an den obengenannten „regulierten“ dritten Orden, welcher

letztere aber an ſeine Unterwerf

ung unter den erſten Orden erinnert

wurde. Nachdrücklich wurde der Ord

enscharakter des dritten Ordens

chen Gründen (das heißt weil

hervorgehoben nicht nur aus juridiſ

er juridiſch als Orden ge

rechnet wurde), ſondern auch aus Gründen,

—

die ſich aus der inneren Konſ

titution des dritten Ordens ergeben.!)

Die große Revolution, welche alle Länder ergriff, ebenſo

wie der Liberalismus des 19. Jahrhunderts ſchadeten dem erſten

Orden empfindlich und trafen dadurch auch den dritten Orden in

ſeiner freien Bewegung. In der zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts

regte ſich wieder neues Leben, das allmählich immer größere Kreiſe

zog. Wir wollen nach den Ausführungen über die Zeiten von

14. bis 18. Jahrhundert, wo wir nur einzelne Streiflichter bieten

konnten, die neueſte Blüte etwas ausführlicher berückſichtigen.

Ant. de Cipreſſa, von ſeinen Obern

III. Im Jahre 1865 gab P.

dazu aufgefordert, in Rom ein gediegenes lateiniſches Büchlein

heraus,e) welches als ein allgemeines Handbuch für die Leitung

und Neubelebung des dritten Ordens gedacht zu ſein ſcheint. Der

Verfaſſer deutet in der Einleitung an, daß eine Ausſicht auf eine

Blüteperiode ſich vielverſprechend eröffnete. Einen ebenſo hoffnungs⸗

vollen Ton vernehmen wir in dem Rundſchreiben des Franziskaner⸗

provinzials Belgiens im Jahre 1876, wo es u. a. heißt: Jetzt lebt

der dritte Orden wieder auf und erhält wieder den ihm zuſtehenden

Platz unter den großen und ſchönen Inſtitutionen der katholiſchen

Kirche.“s) Unter dem Hinweis auf Frankreich und England wird

da geſprochen von einer neuanſetzenden Bewegung und betont, daß

dieſe alle Bedingungen zur ſteten Fortdauer aufweiſt. — In

Frankreich war es beſonders Msgr. de Ségur, der ſich der Verbreitung

des dritten Ordens liebevoll annahm. Mit ſeinen populären, von

echt franziskaniſcher Liebesglut beſeelten Schriften, deren einige

) Im 13. Jahrhundert wurde der dritte Orden ſowohl mit dem

Namen „ordo“ als auch mit dem Namen religio. oder „fraternitas“ be⸗

zeichnet. Dieſe Worte wurden zu jener Zeit überhaupt durcheinander ge⸗

braucht; ſo lieſt man ſie zum Beiſpiel in Bullen für die Humiliatenorden

nebeneinander (Tiraboschi, Vetera Humiliatorum Monumenta, Medio-

lani 1767 II 128, 133, 201). Ebenfalls ſpricht die Bulle Supra montem (1289

Bullar. Franc. IV 94) von „ordo, und „kraternitas“; in der Bulle Uni⸗

genitus (1290, ebd. 167) ſpricht der gleiche Papſt Nikolaus IV. von „ordo

Minorum“ und „ordo Poenitentium““. Vgl. W. Goetz in: Hiſtor. Viertel⸗

jahrsſchrift VI (1903) 302. Gegen Ende des 13. Jahrhunderts wurde mehr

unterſchieden (vgl. Nandonnet, Les origines. .127). In den Bullen der

Päpſte Klemens V. und Johanns XXII. wird nun der dritte Orden regel⸗

mäßig „ordo“ genannt (ſiehe Eubel, Bullar. Franc. V). Zur Bulle des

Papſtes Benedikt XIII. vgl. P. Stein, Tertius Ordo Franciscalis 6 ss.

2) A. deé Cipressa, Regula sive modus vivendi Fratrum de Poeni-

tentia Tertii Ordinis saecularis S. Francisci, Romae 1865.

N

320

Bode van St. Franciscus, 1876, 26.

) Dieſer Brief ſteht in der 3. 375 dri

— 217 ens:12 In den Bullen der
Päpſte Klemens und Johanns XII wird der dritte Orden regel⸗
mäßig „Ordo“ genann iehe Eubel. Bullar. Franc Ur des
Papſtes Benedikt XIII vgl Stein, Tertius Ordo Franciscalis

2 de Cipressa, Regula s8ive modus vivendi Fratrum de Poeni-
tentia Tertii Ordinis Ssgecularis Franeisei, Romae 1865.

Bode van St Franeiscus. 1876
Dieſer Lie ſteht un der Ba chen des dritten Ord ens



n Ueberſetzungen auch den Weg mis Altland ſanden, hun er unnt ach⸗
ahmenswertem Eifer für die Wertſchätzung des dritten Ordens 6E
arbeitet. Auch M Deutſchland war eine Periode angebrochen.))
In Italien war ES vor allem der große Armenfreund Ludwig von
Caſoria, der für die Verbreitung des dritten Ordens arbeitete.?)
Er wußte die Tertiaren begei
Tätigkeit. ern für eine ausgedehate charitative

Im Jahre 1882 bereitete —ich Italien auf die Jubelfeier der
Geburt des heiligen Franziskus vor Da erſchien am 17 September,
dem der heiligen Wundmale, die Eneyclica Auspicato,
welche die Franziskusfeier n großartiger Weiſe beſiegeln ſollte.
⁷

teſer Weltbrief“, alſo der „Oſſervatore Romano', „Wird die
wahre Zentenarfeier ſein, und was mn Aſſiſi vorbereitet, kann
nur noch Eeun Echo dieſes˙ werden. Dies ird bleiben, wie die
Baſilika MN Aſſiſi und die Lobgeſänge Dantes.“?) In hinreißender,
begeiſterter Sprache rede der von jenem „großen und Quher
gewöhnlichen Mann“, der Großes für die Kirche zuſtande gebracht
hat Ganz beſonders hob der Papſt die Stiftung des ritten
Ordens lobend hervor als eine Segenstat für Franziskus eigene
wie auch für unſere Zeit. Die auffallende Aehnli  320 der heutigen
Beſtrebungen mit dem gärenden Ge ſtesleben de 13 Jahrhundertos
wurde ſtark betont und dann darauf hingewieſen, daß die Neube
lebung des ritten Ordens ein vortreffliches, erprobtes Mittel ſei

unſere Zeiten mit dem evangeliſchen Geiſte durchdringen.
Der ſah aber wohl ein, daß die eutigen Verhältniſſe eine
beſondere Berückſichtigung der Regelvorſchriften erheiſchten. Im
60  ahre 1883 wurde dann die Regel des ritten Ordens den heu
tigen erhd

iſſen angepaßt, aber „ohne auch nur einigermaßen
das Weſen des Ordens ändern wollen“.“) Und immer wieder
wie der hin auf die große Wichtigkeit des ritten Ordend
für unſere Zeit, wie zUum Beiſpiel u der berühmten Enzyklita über
die Freimaurerei umanum —  5 2 April 1884):5) Aus
dieſem Grunde ergreifen Wir hier die Gelegenheit, um wiederholt
darauf hinzuweiſen, wie notwendig * iſt, den dritten Iden des

Dies geht chon hervor aus den verſchiedenen Handbüchlein
die in urz aufeinander folgender Zeit teilweiſe in mehreren uflag

inderſ Hhie er pecelatro, La Vita del Lodovico da Casoria, Na
P0 1887

3)itat bei Lisment. UVeVed der Herde rde 87
Const Misericors Dei Filius. Es ei dort 5„Quo tamen 40t0

nihil demptum de ipsa 1Ordinis natura putetur, quam Oomnino volumus
immutatam atque integram permanere.“ Vgl Grnande2 Garcis,

Leonis III Gta ad Tertium Franciscalem Ordinem
spectantia, Quaracchi 1901, Die hier gemilderte ege chließt ſich

engſte an die „Regel des ikolaus' IV/ iſt aber kürzer gefaaufs Ausgabe von Herder, Run 535 Zweite Samm⸗
lung, Freiburg 312



heiligen Franziskus, deſſen Regel IT erſt jüngſt mit umſichtiger
Lindigkeit gemildert aben, eifrigſt zu verbreiten und 3 beſchützen.
Geht 10⁴ doch nach dem Willen ſeines Stifters deſſ Bedeutung
ganz darin auf, daß Er Geſchl aufrufen will zur Nachfolge
Ne

ſu Chriſti, zur Liebe ſeiner eiligen E, zur treuen Erfüllung
aller hreſtenpflichten; darum iſt EL eine ſtarke acht gegenüber
der Peſt verwerflicher Geſellſchaften.“ Die Bemühungen des eit
blickenden Papſtes nicht umſonſt Eine große Begeiſterung,
die ſich In1 Taten umſetzte, war der Erfolg

Wie oft bei Beſtrebungen, gab ES ber auch m der
euen ritten Ordensbewegung Männer, die nicht ſchar das
Weſ und das Ziel ſſen IM Auge behielten, was ſie propagierten.
Sie rebten dadurch am tele vorbei. Ur die Umſtände, nament⸗
lich das Erſcheinen der Eneyelica Rerum NOVaäarulll (1891) kamen
einige in Frankreich dazu, die Dritt⸗Ordensbewegung in verkehrte
Bahnen zu leiten Sie ſuchten nicht ſehr durch den ritten rden
die Wiederherſtellung der chriſtlichen Sitte herbeizuführen
und dadurch die Wiederherſtellung der menſchlichen Geſellſchaft,
ſondern wollten den ritten en dazu benutzen, direkt viele ſoziale
Verbindungen ſchaffen Vd, man rachtete ſe darnach, ihn für po
litiſche Zwecke zu gewinnen. Das war ſeine gefährliche Richtung, wobei

vergaß, daß ſein erſtes und eigentliches Apoſtolat die Ver⸗
mnerlichung des religiöſen Lebens iſt Man die Worte nicht
n ihrer eigentlichen edeutung, wenn man ſich berufen können
meinte auf Leo II., der wiederholt ſich über die hohe ſoziale
Bedeutung des dritten  rden. ausgeſprochen hat Der E
oft gnug 3u erkennen gegeben, daß ES der Beruf des ritten rdens
ſt, das chriſtliche eben in ſeinem urſprünglichen, evangeliſchen
Gehalte darzuſtellen und zur Geltung bringen.“

Es fehlte nicht Widerſpruch unter den Tertiaren ſelbſt und
oft kam dieſe rage zur Erörterung auf den vielen Tertiaren⸗Kon⸗
greſſ Frankreichs. Die Zeit de großen allgemeinen Tertiaren⸗
Kongreſſes N Rom (1900) brach an Auf der großen Er
ſammlung hielt P. David Fleming eine glänzende Rede ber das
Weſen des ritten Ordens Entſchieden 1 der Redner
ſich aus für den Grundſatz Der dritte en iſt eine Schule
Aur chriſtlichen Vollkommenheit.?) Es für einige den
Schein gehabt aben, daß dies eine Verkleinerung des dritten Ordens
ſei Andere erblickten aber Nit vollem Rechte darin einen entſchie⸗denen Vorzug, Eeil 68 jetzt deutlich und mittelbar von autori⸗
ativer Seite ausgeſprochen worden war, daß das Ziel der Kircheelbſt das Ziel de dritten Ordens iſt Die alſche Auffaſſung wardadurch aber noch nicht erſtickt, und ſie wurde wieder bemerkbar auf

Vgl hiezu Stein, Tertius Ordo 21 88.
Vgl Discours 8 COngrées international de TertiairesFranciscains 53 R. Pleming Defin Gen Ord 558 Rome 18
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den Kongreſſen in Warah:e Moniat 1908 und 19. Endlich aberwollte der Papſt ſelbſt die Entſcheidung treffen
ar, le auch ſeinePapſt Pius 22—— wie E XII1 ſelbſt Terti

hohe Wertſchätzung des dritten Ordens wiederholt erkennen, beſonders
ImM Jahre 1 N der Franziskanerorden die ſiebte Zentenarfeier
beging Endlich erſchien Im Jahre 1912 das Schreiben ertium
Franceiscalium Ordinem, Ziel und Tätigkeit eingehend
beſprochen wurden. Es ein ruhmvolles Ehrenzeichen für den
ritten rden, daß der Papf mit ſo 38  großer Zunéigung und ſichtlicher
Hochſchätzung über ſeine Aufgaben ſich äußerte. Daß nicht eine
Hemmung, ſondern eine fruchtbarere Kraftentwicklung in einheit⸗
licher Richtung bezweckt wurde, geht ſchon daraus hervor,
daß it großer Eindringlichkeit den Tertiaren ns Herz  2 gelegt wurde,
daß ſie ſich u der Nächſtenliebe betätigen müſſen ſie ſich 2
großen Stifters würdig erweiſen wollen Propaganda für die gute
Preſſe, Unterſtützung de katechetiſchen Unterrichtes, Krankenbeſuch
wurden ausdrücklich dringend anempfohlen, für andeére Betätigunganderweitigen Charakters Anordnungen getroffen.“)

S ſtehen wir denn jetzt, nach einer wechſelvollen Geſchichte,
bei der Zukunft des wieder neuauflebenden dritten Ordens. Die
großen Päpſte Leo und Pius X gaben ihn In die allerengſte
Berührung gebracht mit dem geutigen Geſellſchaftsleben. Papſt
Leo mäßigte ſeine Strenge, E ein beredtes Zeugnis ablegt
für d Seelenſtärke de  O Mittelalters, ſich aber jetzt den veränderten
Umſtänden entſprechend anpaſſen mußte Papſt Pius bot ihm Auto⸗
ritativ emn einem Weſen entſprechendes, beſtimmtes Programm,
damtt er niit voller Hingabe und Kraft, ohne irgendwelche Abſchwei⸗
fung, ſein großes Ziel I erreichen ſtrebe. Wé  I  *  ird nicht u Uunſeren
Zeiten, wo der Unglaube ſich auftürmt und immer mehr ſich des
öffentlichen Lebens u bemächtigen droht, eine großartige Miſſion

erfüllen gaben? Wird die gewiſſenhafte Befolgung ſeiner
egel, die Ils eime Muſterleiſtung für V

olksaszeſe geprieſen wurde,
nicht wiederum muſtergültige Katholiken der Tat heranbilden?
Durch die Propaganda ird E groß und durch die Organiſation
wird ſtark. E  15 beſteht die begründete Hoffnung, daß er wieder
Großes eiſten wird Wenn man dem Wunſche de Papſtes Pius
ſich anſchließt,?) venn nicht der erſte Orden ſich bemüht mit
deſſen Verbreitung nd Neubelebung, ondern auch der Klerus
überhaupt ſich für den dritten Orden begeiſtert, wo chon ſo viele

Eine gründliche Erörterung Üüber die Tätigkeit de dritten Ordens
bietet Stein O 12 Wir gehen hier auf dieſe Frage nicht weiter
ein, eil hierin die örtlichen Verhältniſſe auch berückſichtigen in Vgl.
auch Der Ordensdiréektor X (1916) 15 ff unter der Rubrik Organiſations-—
fragen. „(Tertii Ordinis) Sodalitates 110II modo apud Primi Ordinis coeno-
bia. Sed apud a11 Etlam templa. parochialia praeseértim, Constituantur“
(Litt Pertium Franeiscalium Ordinem. Stein.  — TPertius rdo

88)
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ein herrliches Vorbild hiefür geboten haben dann 40rDl die ſchönen
Worte immer mehr zur Wahrhel werden, weiche geſprochen wurden
mit Hinſicht auf den Tertiaren⸗Kongreß n Köln de Jahres 1913
„,  ( er iſt wieder da, 11 gIorioso poverello 01 Hhristo: ſein Geiſt lebt
auf, ˙ kraftvoll Dre einſt 3U ſtarken Glaubenszeiten. Franziskus iſt
durch die katholiſchen Lande gegangen V  1e Neu erwachte,

che Bewegungmächtig aufſtrebende, friſch pulſierende franziskanif
—8iſt eine der erfreulichſten ErW Unſerer Tage.“

Zur Frage der Enkwertung der „Anweiſungein hertlches Vorbiid hiefür gebeten zaben daun werden die ſchönen

Worte immer mehr zur Wahrheit werden, weiche geſprochen wurden

mit Hinſicht auf den Tertiaren⸗Kongreß in Köln des Jahres 1913:

„Ja, er iſt wieder da, il glorxioso povérello di Christo: ſein Geiſt lebt

auf, ſo kraftvoll wie einſt zu ſtarken Glaubenszeiten. Franziskus iſt

durch die katholiſchen Lande gegangen.

*

. Die neu erwachte,

che Bewegung

mächtig aufſtrebende, friſch pulſierende franziskaniſ

—

iſt eine der erfreulichſten Er

5 unſerer Tage.

—

Zur Frage der Entwertung der „AUnweiſung

für geiſtliche Gerichte Oeſterreichs in betr

—

der Eheſachen“.

Von Univ. Prof. Dr Joh. Schlenz, Prag

Der Codes iuris canonici weiſt im Vergleich zu dem bisher

geltenden Kirchenrechte

bekanntlich

nicht

unbedeutende Ver⸗

änderungen auf; dies gilt auch bezüglich des Eherechtes.?) Da

Frage: Was geſchieht mit der bisher für das

erhebt ſich nun die

korum écelésiae in Oeſterreich maßgehenden „Anweiſung“ s)

Hat ſie durch den Kodex ohne weiteres ihre Bedeutung verloren?

Nach can. 3 des Kodex werden durch den Kodex die mit dem

Apoſtoliſchen Stuhle abgeſchloſſenen Konkordate nicht berührt.“)

Nun iſt die „Anweiſung“ in Ausführung des Artikels X des öſter

eichiſchen Konkordates vom Jahre 1855 abgefaßt und vom öſter⸗

reichiſchen Epiſkovate angenommen worden, das Konkordat aber

gilt bekanntlich kirchlich nicht als aufgehoben, behält alſo die „An⸗

weiſung“ auch jetzt noch ihre Geltung oder nicht? Fragen dieſer und

ähnlicher Art ſind ſeit dem Erſcheinen des Kodex wiederholt auf:

geworfen worden.“) Die „Anweiſung“ hat mehr als

— —

ein 930

1) Stimmen aus Maria-Laach, Bd. 87 (1914) 236.

) Siehe die gründliche und überſichtliche Abhandlung von Dr J

Ha⸗

ring: „Das Eherecht auf Grund des Codex iuris éanonici“ in „Theol.⸗

prakt. Quartalſchrift“ 1918, S. 23—46.

Siehe auch Dr E. Göller: Das

Eherecht im neuen kirchlichen Geſetzbuche. Freiburg 1918.

) „Anweiſung für die geiſtlichen Gerichte des Kaiſertums Oeſterreich

in betreff der Eheſachen“ zuletzt abgedruckt in „Dr A. Grießl: Kirchl. Vor⸗

ſchriften und öſterr. Geſetze und Verordnungen in Ehe-⸗Angelegenheiten.“

3. Aufl. Graz 1912. Auch die lateiniſche Ausgabe wurde wiederholt

5.

ſo auch in Rom, in der typogr. polvglotta der Propaganda.

4) Can. 3. „Codicis canones initas ab Apostolica Sede cum variis

nationibus conventiones uullatenus abrogant aut iis aliguid obro⸗

gant; eae ideirco perinde ac in praesens vigere pérgent, contrariis huius

Codicis praescriptis minime obstantibus.“⸗

5). Siehe „Kathol. Kirchenzeitung“, 1917.

Nr. 29 und Nr. 37. „Allgem

Literaturblatt“ 1918, Nr. 5/6. Dr Haring: Er

He. zu den Grund⸗

zügen des 2. Aufl. 35 47f  Ur geiſtliche Gerichte Oeſterreichs In betr
der Eheſachen“.

Von Univ.⸗Pro Dr Joh Schlenz, Prag
Der Codéx iuris Ganonid wW  17 IMI Vergleich 3 dem bisher

geltenden Kirchenrechte bekanntlich nicht unbedeutende Ver
änderungen auf; di  2  8 gilt auch bezüglich des Eherechtes.“) D

Frage: N.  X  68 geſchieht mit der bisher für daserhebt ſich NMun diOrum 666  186 IN Oeſßerreich maßgehenden „Anweiſung“ 3)
Hat i durch en Kodex ohne weiteres ihre Bedeutung verloren?
Nach Cdh. 3 des 5  D  10  d  * werden durch den Kodex die mit dem
Apoſtoliſchen Stuhle abgeſchloſſenen Konkordate nicht berührt.“)
Nun iſt N „Anweiſung“ u Ausführung Artikel X des

Hichiſchen Konkordates vom Jahre —95 abgefaßt und öſ

10

12
eichiſchen Epiſkopate angenommen worden, das Konkordat Aber
gilt bekanntlich kirchlich nicht als aufgéhoben, * gält alſo die „An⸗
weiſung“ guch letzt noch ühre Geltung öder nicht? Fragen dieſer und.
ähnlicher Art ſind ſeit dem Erſcheinen des Kodex wiederholt guf⸗
e  worfen  EEE worden. 50 „Anwoöoiſung“ hat mehr a  17 ein 8  halbStünmen A Maria⸗Laach, Bod 87 (1914) 236.

Siehe die gründliche Aun überſichtliche Abhandlung von IDr X Hd 3
ring: „Das Eherecht auf Grund de GOdex uris Canonici“ Iu „Theol
Pra Quartalſchrift“ 1918, — 2346. Siehe auch Yr Göller: 0  *
Ehere  Im neuen kir  lchen Geſetzbuche. Freiburg 1918.

„Anweiſung für die geiſtlichen Gerichte des Kaiſertums Oeſterreich
u etreff der Eheſachen“ zuletzt abgedruckt In *  IDT A. Grießl: Kirchl Vor
ſchriften Und öſterr. Geſetze und Verordnungen u Ehe-Angelegenheiten.“
U Graz 1912. luch die lateiniſche Ausgabe wurde wiederholt.5o auch in Rom, in der FVPORgI. Polvyglotta der Propaganda.

4½%½OQam. „ —  OGdicis 06S imitas ab XPostolica Sede Cum Variis
nationibus conventiones 1 l τρus ADTrOgant r 118 aliquid 0ODTrO·
gant; 6aE 1déirco perinde A0 l praesens Ligere pergent. Cohtrariis hulus
Codieis praescriptis minimée Obstantibus.

27 Siehe „Kathol. Kirchenzeitung“, 1 Nr. 29 And Nr „Allgem
Literaturblatt“ 1918, Nr 5/6 Dr Haring: ErEe zu den Grund⸗zügen des 2*  ath Aufl 47


